
In der vorliegenden 
Ausgabe unseres 
Newsletters  wird 
Ihnen Werner Ach-
tert, PMP, von sei-
nen Erfahrungen 
zum Aufbau eines 
PMOs in der öffent-
lichen Verwaltung 
berichten. Die dort 
angesprochenen 

Herausforderung sind Ihnen wahrscheinlich 
nicht neu: Muss das PMO doch den Spagat 
zwischen Vereinheitlichung der Methoden 
und Vorgehensweisen einerseits und den 
projektspezifischen Anforderungen ande-
rerseits vollbringen. Doch in dieser Ausga-
be werden wir noch nicht alles dazu verra-
ten - den nªchsten Teil gibtôs dann im Au-
gust Newsletter. 

Womit wir dann auch schon beim nächsten 
Thema wären, genauso spannend und min-
destens genauso aktuell: Multiprojektma-
nagement. Herr Sterrer von pmcc wird uns  
heute sagen, worauf es wirklich ankommt, 
wenn  man Multiprojektmanagement ein-
führen will. 

Und auch bei uns im Chapter tut sich was: 
Für diese Ausgabe hat sich unser Redakti-
onsmitglied Dr. Martin Plath, PMP, mit 
dem neuen VP Programs, Herrn Uwe 
Koblitz, PMP, getroffen und  mit ihm über 
den Wandel der Chapter-Programme ge-
sprochen. Besonders wichtig hierbei: Die 
Änderung der PDU-Codes für Chapter-
Meetings und Stammtische.  

Und natürlich haben wir wieder jede Men-
ge an Terminen, Seminaren und Trainings-
angeboten.  

Dr. Andreas Lang, PMP MAPM 

Vice President Communications 
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Zusammenfassung 

Der vorliegende Beitrag stellt Erfahrungen 
beim Aufbau eines Project Management 
Office (PMO) für die Bundesverwaltung für 
Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (BVBS) 
vor. Zentrales Element ist dabei die 
Integration von unterschiedlichen, in den 
verschiedenen Organisationseinheiten 
verwendeten Vorgehensmodellen. Das 
PMO trägt in diesem Beispiel zur Bündelung 
von Know-how über 
Projektmanagementmethoden bei und 
erleichtert die Einführung übergreifender 
Standards für die Projektsteuerung. Als 
Grundlage für diese Standards wurde 
Project Management Body of Knowledge 
(PMBoK) verwendet. Damit wird einerseits 
ein gewisses Maß an Standardisierung 
erreicht, andererseits bleibt durch die 
Flexibilität der Projektphasen bei PMBoK 
der Einsatz verschiedener Vorgehensmodelle 
möglich. 

1. Ausgangssituation 

Die Abwicklung von IT-Projekten in großen 
Organisationen (sowohl Behörden als auch 
Unternehmen) erfolgt unter vielfältigen 
Randbedingungen. Einerseits sollen Projekte 
mit möglichst einheitlichen 
Vorgehensmodellen abgewickelt werden, 
um den Aufwand für Schulung und 
unterschiedliche Werkzeuge zu begrenzen. 
Andererseits soll für unterschiedliche 
Projekte die Möglichkeit zur Verwendung 
der jeweils am Besten geeigneten 
Vorgehensweisen bestehen, um möglichst 
gut auf individuelle Anforderungen eingehen 
zu können. 

Viele Organisationen befinden sich daher im 
Spannungsfeld zwischen totaler 
Vereinheitlichung von Projektprozessen und 
völliger Willkür der einzelnen Projektleiter. 
Einheitlichkeit versus Flexibilität In der 
Praxis werden oft folgende Gründe für 
möglichst einheitliche Vorgehensmodelle 
angeführt: 

¶ Die einheitliche Ausrichtung von 
Projekten spart Schulungsaufwand für 
unterschiedliche Methoden. 

¶ Die Verwendung möglichst einheitlicher 
Vorgehensmodelle erlaubt den 
durchgängigen Einsatz einheitlicher 
Werkzeuge zum Projektmanagement. 

¶ Durch einheitliche Vorgehensmodelle 
werden Projekte besser vergleichbar. 
Dies ist eine zentrale Voraussetzung für 
projektübergreifendes Controlling und 
Portfoliomanagement. 

¶ Die Vergleichbarkeit von Projekten 
erleichtert die Aufwandsschätzung 
zukünftiger Projekte auf Basis von 
Erfahrungswerten aus abgeschlossenen 
Projekten. 

¶ Die Verwendung einheitlicher 
Vorgehensmodelle erleichtert den 
Austausch von Personal zwischen 
unterschiedlichen Projekten. 
Im Gegenzug gibt es auch Argumente für 
möglichst individuelle Vorgehensmodelle 
in unterschiedlichen Projekten. 

¶ Unterschiedliche Technologien erfordern 
unterschiedliche Vorgehensweisen beim 
Projektmanagement. 

¶ Die Effizienz verschiedener 
Vorgehensmodelle hängt stark von der 
Projektgröße und der Projektlaufzeit ab. 

¶ Das organisatorische Umfeld eines 
Projektes (z.B. räumliche Verteilung, 
Entscheidungsprozesse, organisatorische 
Struktur der Stakeholder) erfordert 
individuelle Vorgehensweisen zur 
Projektsteuerung. 

Um in diesem Spannungsfeld das richtige 
Maß an Vereinheitlichung zu erreichen, 
muss eine Organisation die eigenen 
Anforderungen an das Projektmanagement 
systematisch erheben und eine bewusste 
Entscheidung für den Einsatz von 
Vorgehensmodellen treffen. Das Ergebnis ist 
in vielen Fällen ein Mittelweg zwischen der 
vollständigen Vereinheitlichung und der 
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Vorgaben zum Projektmanagement bzw. die 
bestehenden Vorgaben werden nicht konsequent 
angewendet. 

Der Autor hat im Verlauf verschiedener 
Beratungsprojekte Behörden bei der Einführung 
von Projektmanagementstrukturen unterstützt. Ein 
zentraler Aspekt war dabei die Verwendung des 
Project Management Body of Knowledge 
(PMBoK)[3] zur Einrichtung eines PMO. 

Der vorliegende Beitrag skizziert die Struktur eines 
solchen PMO für die IT-Projekte im 
Geschäftsbereich der BVBS. Innerhalb dieses 
Ressorts existieren Fachbehörden mit sehr 
unterschiedlichen fachlichen Aufgaben. Daraus 
resultiert eine dezentrale Struktur der IT mit 
eigener Budgetverantwortung und 
Projektsteuerung in den jeweiligen Behörden. Mit 
der Einrichtung eines PMO sollen die Behörden 
beim Projektmanagement unterstützt werden und 
die ressortweite Nutzung von Erfahrungswerten 
ermöglicht werden. 

2. PMBoK als Standard für Projekt-
Management 

PMBoK ist ein Standard des Project Management 
Institute (PMI) zum Projektmanagement. Er 
beschreibt grundlegende 
Projektmanagementprozesse in den 
Prozessgruppen Initialisieren, Planen, Ausführen, 
Monitoring und Controlling sowie Schließen 
(Abbildung). PMBoK enthält kein eigenes 
Phasenmodell, ein Projekt kann aus einer oder 
mehreren Phasen bestehen. Einzelne Phasen 
können sich überschneiden und können iterativ 

völligen Freiheit der Projektleiter. Für die 
Organisation werden unterschiedliche 
Vorgehensmodelle festgelegt zusammen mit einem 
Regelwerk für die Auswahl und das Tailoring des 
Vorgehensmodells im Einzelfall. 

Reifegrad des Projektmanagements 

Ein PMO verbessert nach den Ergebnissen der 
PMO Maturity Studie 2009[1] wesentlich die 
Qualität des Projektmanagements in einer 
Organisation. Eine mögliche Systematik zur 
Bewertung der Qualität des Projektmanagements 
in einer Organisation ist die Prozessreife im Sinne 
der Capability Maturity Model Integration (CMMI)
[2]. 

In einer Organisation auf CMMI Maturity Level 2 
werden grundlegende Mechanismen zum 
Projektmanagement angewendet, allerdings gibt es 
keine einheitlichen Vorgaben für die verschiedenen 
Prozesse. Daher wickeln die Projektleiter ihre 
Aufgaben auf Basis ihrer individuellen Erfahrungen 
und Kenntnisse ab. 

In einer Organisation auf CMMI Maturity Level 3 
existieren definierte Prozesse zum 
Projektmanagement und Richtlinien für deren 
Anwendung. Dabei können in einer Organisation 
durchaus mehrere Vorgehensmodelle angewendet 
werden. Es gibt jedoch auf CMMI Maturity Level 3 
eine abschließende Menge an möglichen 
Vorgehensmodellen und eindeutige Regeln zur 
Auswahl des jeweils für ein Projekt am besten 
geeigneten Vorgehensmodells. Außerdem 
existieren in einer Organisation auf CMMI 
Maturity Level 3 explizite Prozesse zur Definition 
und systematischen Weiterentwicklung aller 
Prozesse. 

Umsetzung in der Praxis 

Der vorliegende Beitrag basiert auf Erfahrungen 
mit der Einführung von Vorgehensmodellen in 
verschiedenen Behörden und Unternehmen. Die 
typische Ausgangssituation ist dabei in vielen Fällen 
eine mehr oder weniger heterogene 
Projektlandschaft. 

Die verschiedenen Projektleiter steuern ihre 
Projekte hauptsächlich auf Basis ihrer persönlichen 
Erfahrungen. Es gibt nur wenig übergeordnete 
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durchlaufen werden. Damit kann PMBoK sehr 
flexibel in Verbindung mit unterschiedlichen 
Vorgehensmodellen angewendet werden. 

Für die verschiedenen Prozessgruppen beschreibt 
PMBoK jeweils Prozesse mit Input, Aktivitäten 
und Output, diese werden in Kapitel 3.3 weiter 
ausgeführt. 

Im Folgenden werden einige zentrale Begriffe in 
Anlehnung an PMBoK definiert, die für die hier 
vorgestellte Betrachtung wichtig sind. 

¶ Ein Projekt ist ein einmaliges Vorhaben, bei 
dem in einer definierten Zeitspanne mit 
definierten Ressourcen ein bestimmtes 
Ergebnis erreicht werden soll. 

¶ Projektmanagement umfasst alle Tätigkeiten 
zur Führung, Koordination, Steuerung und 
Kontrolle eines Projektes. 

¶ Ein Vorgehensmodell organisiert einen Prozess 
in verschiedene Phasen und Meilensteine, 
denen bestimmte Methoden und Techniken 
zugeordnet werden können. 

Vorgehensmodelle unterscheiden sich vor allem in 
Bezug auf 

¶ das verwendete Phasenmodell, 

¶ die Abdeckung des Lifecycles eines IT-
Produktes von der Idee über die Entwicklung 
bis zum Betrieb sowie 

¶ den Detaillierungsgrad der Vorgaben. 

Eine Phase ist eine Zusammenfassung von logisch 
zusammengehörigen Tätigkeiten, die als Ergebnis 
einen oder mehrere Liefergegenstände haben. 

Fortsetzung im August Newsletter:  
Beschreibung eines konkreten PMO 
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Multiprojektmanagement:  
Worauf es wirklich ankommt  

Eine zunehmend herausfordernde Marktsitu-
ation zwingt Unternehmen zu mehr Flexibi-
lität und erhöhtem Innovationsgrad. Das 
Resultat sind mehr und immer komplexere 
Projekte, die in kürzeren Zyklen abgewi-
ckelt werden müssen. Somit sind Projekte 
längst nicht mehr die Sache einiger weniger 
Abteilungen sondern betreffen das Gesamt-
unternehmen und haben strategische Bedeu-
tung. Eine professionelle Steuerung des 
Portfolios stellt demnach einen kritischen 
Erfolgsfaktor eines Unternehmens dar und 
sollte zur Chefsache erklärt werden. 

Multiprojektmanagement ð reine 
Controllinginstanz oder wichtiger 
Bestandteil des  
strategischen Managements? 

Die organisatorische Positionierung des 
Multiprojektmanagements (MPM) innerhalb 
eines Unternehmens ist häufig genauso um-
stritten wie dessen Bedeutung. Wesentlich 
mehr Einigkeit herrscht darüber, welche 
Probleme man mit Multiprojektmanagement 
bzw. nicht adäquat eingesetztem Multipro-
jektmanagment hat: So kritisiert sowohl das 
Top-Management als auch der einzelne Pro-
jektleiter mangelnde Transparenz bzw. un-
zureichenden Informationsaustausch. Feh-
lende Information über die Projektlandschaft 
des Unternehmens überlässt es häufig dem 
Bauchgefühl der Führungsebene über neue 
Projekte zu entscheiden, Projekte zu priori-
sieren oder kritische Projekte zu identifizie-
ren. Als Konsequenz werden knappe Res-
sourcen verschwendet und Entscheidungen 
in der Projektauswahl als nicht nachvollzieh-
bar wahrgenommen (vgl. Dammer, H. Ge-
m¿nden, H. ăErfolgsfaktoren des Multipro-
jektmanagement, in: projektmagazin; 
5/2005). Neben daraus entstehenden sozia-
len Problemen stellt fehlendes oder wenig 
professionell durchgeführtes Multiprojekt-
management natürlich auch ein fundamenta-
les Risiko für den gesamtwirtschaftlichen 
Erfolg eines Unternehmens dar. Nur mit 
entsprechend etablierten Prozessen auf Ein-
zel- und Multiprojektebene, die regelmäßig 

aussagekräftige und realistische KPIs liefern, 
können entsprechende strategische Entschei-
dungen getroffen und Risiken einzelner Pro-
jekte eingeschätzt werden.  

ăWir brauchen eine entsprechende Soft-
ware!ò Dadurch glaubten schon so manche 
Unternehmen ihr Multiprojektmanagement 
zu professionalisieren ð mussten jedoch 
schnell feststellen, dass ăa fool with a tool 
still a foolò ist. So sehr professionelles Multi-
projektmanagement auf eine adäquate Soft-
ware-Unterstützung angewiesen ist, so we-
nig Wunder kann diese bewirken, wenn 
bestimmte Grundsteine nicht gelegt wur-
den. 

Voraussetzungen schaffen 

Oft kommt der Wunsch nach einem Multi-
projektmanagement aus dem Management. 
Durch die steigende Zahl der Projekte gibt 
es immer weniger Überblick über alle lau-
fenden Projekte und ein professionelles Ma-
nagement der Projektelandschaft ist häufig 
nicht mehr möglich. Die ernüchternde Er-
kenntnis ist aber, dass Multiprojektmanage-
ment nur dann funktioniert, wenn ein stan-
dardisiertes Einzelprojektmanagement 
(EPM) etabliert ist. Nur wenn alle Projekt-
leiter ihre Projekte ăsauberò planen und re-
gelmäßig controllen (und damit auch aktua-
lisieren), ist die Basis für aktuelle Daten für 
das Multiprojektmanagement geschaffen und 
können die Statusinformationen aus den 
Einzelprojekten mit einem ă¿berschaubarenò 
Aufwand in das Projektportfolio übernom-
men werden. Die Standards zum Einzelpro-
jektmanagement werden meist in einer Pro-
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jektmanagement-Richtlinie dokumentiert. Voraus-
setzung für die Umsetzung dieser Richtlinie ist eine 
gemeinsame Projektkultur, also ein einheitliches 
PM-Verständnis und Know-how, was zumindest 
geschulte Projektleiter voraussetzt. 

Organisatorische Rahmenbedingun-
gen etablieren - Einsatz eines Pro-
jektsteuerkreises (PSK) 

Eine besondere Herausforderung in projekt- und 
prozessorientierten Unternehmen ist die Auflösung 
des Konflikts zwischen Linientätigkeit und Projekt-
arbeit. In vielen Unternehmen und Organisationen 
herrscht häufig ein Kampf um die Prioritäten zwi-
schen Linientätigkeiten und Projekten. Ein Pro-
jektsteuerkreis (PSK) vereint diese beiden Welten: 
setzt sich der Projektsteuerkreis aus den wesentli-
chen Linienverantwortlichen (also z.B. Geschäfts-
führung und Bereichsleiter) zusammen, verantwor-
ten die PSK-Mitglieder sowohl die Sicherstellung 
der Linientätigkeiten als auch entscheiden sie über 
Projektbeauftragungen sowie die Priorisierung der 
laufenden Projekte. Somit ist ein Führungskreis 
sowohl für die Linienaufgaben als auch für das Pro-
jektportfolio verantwortlich und hat damit auch die 
Aufgabe über das Gesamtunternehmen die nötigen 
Prioritäten zu definieren - unabhängig ob es sich 
um laufende ăLinientªtigkeitenò oder um Projekte 

handelt. In großen Organisationen können auch 
mehrere Projektportfolios und damit mehrere 
PSKs etabliert werden.  

Aktive Steuerung durch den Pro-
jektsteuerkreis 

Damit ein Projektsteuerkreis entsprechend funkti-
onieren kann, müssen Verantwortungen und 
Pflichten klar definiert und entsprechend wahrge-
nommen werden. Eine der wichtigsten Aufgaben 
des PSKs ist die Auswahl und Priorisierung von 
Projekten unter strategischen und wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten: in welchem Ausmaß unterstützt 
das Projekt die Strategie des Unternehmens? Wie 
sieht es mit dem Return on Investment aus und ist 
das zu erwartende Risiko vertretbar? Eine weitere 
Aufgabe ist die Steuerung der laufenden Projekte. 
Haben alle Projektleiter ihre Projekte im Griff, wo 
stehen Projektampeln auf rot, wo besteht Hand-
lungsbedarf? Diese notwendigen Steuerungsmaß-
nahmen und Entscheidungen sind in den regelmä-
ßigen PSK-Sitzungen zu treffen, umzusetzen und 
an die Projektleiter zu kommunizieren. 

Definierte Prozesse auf Einzel- und 
Multiprojektmanagementebene 

Der Projektsteuerkreis kann seiner Steuerungs-
funktion nur nachkommen, wenn er entsprechende 
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ăZahlen und Datenò geliefert bekommt und seine 
Entscheidungen auf Basis eines aktuellen Projekt-
portfolios treffen kann. Die Basis dafür schaffen 
standardisierte Prozesse auf Einzelprojektebene. 
Erst wenn alle Projekte nach einem definierten 
Standard geplant und regelmäßig controlled (und 
damit aktualisiert und Projektstatusberichte er-
stellt) werden, können diese auf Multiprojektma-
nagement-Ebene verdichtet werden. Ist dies si-
chergestellt, kann das Projekt Management Office 
(PMO) das Projektportfolio aktualisieren und rele-
vante Entscheidungsgrundlagen für den PSK aufbe-
reiten. Der PSK bekommt somit einen aktuellen 
Status über das Projektportfolio, kann den notwen-
digen Handlungsbedarf identifizieren und notwen-
dige Steuerungsmaßnahmen und Entscheidungen 
treffen. 

Adäquates Tool für das Management 
des Portfolios 

Während eine MPM-Software, wie schon erwähnt, 
keine Professionalisierung des Multiprojektmana-
gements herbeiführen kann, ist sie umgekehrt ent-
scheidend mit dafür verantwortlich ob professio-
nelles Multiprojektmanagement gelebt wird. Ein 
adäquates MPM-Tool muss das definierte Multi-
projektmanagement unterstützen, umsetzen und 
an die Prozesse im Unternehmen angepasst wer-
den. Wesentlich für die Effizienz des MPM-Tools 
ist die Schnittstelle zum EPM-Tool 
(Projekthandbuch). Wenn Projektdaten mit mºg-
lichst wenig Aufwand (im Idealfall in der gleichen 
Software oder mit einer Importfunktion) ins MPM
-Tool übernom-
men, dort unter-
schiedliche Aus-
wertungen er-
stellt, visualisiert 
und zu guter 
Letzt ein automa-
tischer Portfolio-
Statusbericht 
generiert werden 
können, unter-
stützt dies die 
Tätigkeiten eines 
PMOs und trägt 
wesentlich zur 

Effizienz des Projektsteuerkreises bei.  

Implementierung von Multiprojekt-
management 

Die Einführung von professionellem Multiprojekt-
management ist einerseits eine inhaltliche und an-
dererseits eine organisatorische Herausforderung 
und setzt sinnvoller Weise eine Harmonisierung 
des Einzelprojektmanagements voraus. Um dieser 
Aufgabenstellung gerecht zu werden, empfiehlt es 
sich, die Implementierung in Projektform abzuwi-
ckeln: ein klar definierter Projektauftrag steckt das 
Projekt vom Leistungsumfang und hinsichtlich 
Endtermin und Budget genau ab, eine adäquate 
Projektorganisation (potenter Projektauftraggeber, 
interdisziplinäres Projektteam) macht die Aufgaben 
aller Beteiligten transparent und sichert die not-
wendige Akzeptanz und eine detaillierte Planung 
von Arbeitspaketen im Projektstrukturplan, ein 
Balken- Kosten- und Ressourcenplan sichern eine 
professionelle Umsetzung. Nicht zuletzt sollte auf 
das Projektmarketing bei einem internen Projekt 
dieser Größenordnung besonderes Augenmerk 
gelegt werden. Richtlinien und Standards leben 
nur wenn sie angewandt werden und ein Tool kann 
seine Funktionalität nur ausspielen wenn es genutzt 
wird. Klar verständliche Nutzen müssen allen Be-
teiligten kommuniziert und diese auch davon über-
zeugt werden. Eine klare Unterstützung von 
oberster Management-Ebene ist für den Erfolg 
dieses Vorhabens unumgänglich. 

Der Aufwand für eine MPM-Einführung ist nicht 
unerheblich. Dennoch, die Investition wird sich 

rechnen, weil 
dadurch das 
Projektportfolio 
und damit ein 
wesentlicher 
Teil des Unter-
nehmen steuer-
barer wird, 
strategische 
Ziele besser 
verfolgt und 
Probleme frü-
her erkannt und 
gelöst werden 
können. 
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Wandel der Chapter -Programme  
Unser neuer Vice President Uwe Koblitz gewährt uns einen Blick hinter die Kulissen  

Nachdem auf der letzten Chapterversamm-
lung ein neuer Chef für die Programme be-
rufen wurde, versuchen wir vom Newsletter 
einmal mehr Neuem auf den Grund zu ge-
hen. 

Nach wie vor besteht die Hauptaufgabe der 
Programme darin, eine Flut von Veranstal-
tungen zu bewältigen. Das PMI München 
bietet Veranstaltungen in München, Stutt-
gart, Regensburg, Nürnberg, Mannheim, 
Heidelberg und Karlsruhe an. Es handelt 
sich dabei nicht nur um die quartalsweise 
stattfinden Chaptermeetings, sondern auch 
um eine sehr große Zahl regelmässiger loka-
ler Stammtische und englischsprachiger 
Round Tables. Gerade diese regionale Auf-
teilung bietet unseren Vereinsmitgliedern 
die Möglichkeit zu einem wohnortnahen 
Erfahrungsaustausch. 

Organisatorisch bauen die Programme und 
ihr Präsident auf einer grosse Zahl ehren-
amtlicher Helfer (Directors-at-Large) auf, 
die das Ganze dann vor Ort organisieren und 
moderieren. Zusätzlich greift die Zentrale 
mittlerweile auf ein professionelles Back-
Office zurück, um die Kommunikationsflut 
bewältigen zu können. In der Grafik sind die 
Regionen und die lokalen Helden einmal 
aufgemalt. 

In München können wir seit Juni auf einen 
zusätzlichen Stammtisch zählen, in Höhen-
kirchen-Siegertsbrunn wird er von Heinz-
Michael Dickmann moderiert. Er wiederholt 
die Themen des Stammtischs der Men-
terschwaige, um den Zustrom auf die be-
währte Veranstaltung zu mildern. Die Frei-
tagsveranstaltung in der Menterschwaige, 
moderiert von Michael Witt und Steffen 
Gügel, ist regelmässig ausgebucht - das letz-
temal mit sage und schreibe 75 Anmeldun-
gen für 25 Plätze - und machte das im Früh-
jahr eingeführte Losverfahren nötig. Weite-
re Entlastung können wir uns auch vom eng-
lischsprachigen Round Table, moderiert von 
Eddie Lang, in der Villa Flora erhoffen. 

Stuttgart kann sich ebenfalls eine Kombinati-
on von deutsch- und englischsprachigen 
Stammtischen erfreuen. Sie werden von 
Michael Brenner und Amy Hamilton organi-
siert. 

Regensburg hat mit seinem regelmässig in 
der Casa Rios auch einen eigenen Stamm-
tisch, der von Wilfried Dechant und Ger-
hard Wild moderiert wird. Nürnberg, mo-
deriert von Achim Pächter, hat sein Stamm-
lokal im Bahnhof Dutzendteich gefunden. 

Auch Karlsruhe, Heidelberg und Mannheim 
fügen sich in die Landschaft ein, denn formal 

 

Uwe Koblitz, 50 Jahre, ist 
bei Nokia Siemens Networks 
als Business Manager für den 
Bereich Communication und 
Entertainment Systems tätig. 
Nach Abschluß seines Elekt-
rotechnik-Studiums, begann 
er 1984 seine Karriere bei 
Siemens im Bereich Daten-
technik. Er war zuständig für 
die Strukturierung des inter-
nationalen Servicegeschäfts, 
den Aufbau von Projektor-
ganisationen und Verbesse-
rung von Serviceprozessen. 
Projektmanagement für 
Kundenprojekte und die 
Leitung eines Teams von 
Projektmanagern führte ihn 
schließlich zu PMI und zur 
Zertifizierung als PMP. 
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Neben aktiven Teilnehmern sind sie aber vor allem 
auf interessante Vortragsthemen angewiesen, die 
für eine lebhafte Diskussion essentiell sind. 

Wer also ein solches Thema beitragen kann, soll 
sich unbedingt direkt an einen passenden Modera-
tor wenden, ein Verzeichnis der Kontaktadressen 
findet sich auf http://www.pmi-muc.de/
directorsal.htm. Beiträge, die auch für mehrere 
Stammtische interessant sein dürften, können auch 
gerne an die Zentrale via programsmuc@pmi-
muc.de gesendet werden. 

Uwe Koblitz in den Mund gelegt aus Infos und Gesprä-
chen mit dem VP Programs von Dr. Martin Plath 
(Freizeitkolumnist) 

gehören Sie auch zum Einzugsbereich des Chapters 
München, jedoch läuft aus praktischen Gründen 
und geografischer Nähe deren Anmeldung über das 
Chapter Frankfurt. 

Apropos Anmeldung - die Veranstaltungen gene-
rieren auch eine hilfreiche Anzahl von PDU´s. Da 
die bisherigen individuellen Codes nicht konform 
zu denen der anderen Chapter war und viel Auf-
wand verursachten, wird die Struktur geändert 
und auf zwei reduziert (vgl. Box rechts in Englisch, 
für unsere Expats). 

Zu guter Letzt möchten wir auch zur Unterstüt-
zung aufrufen. Alle Stammtische leben vom Enga-
gement der Mitglieder, denn hier wird Arbeit von 
der Basis für die Basis geleistet. 

New Structure of PDU Codes  

PMI Munich Chapter 

The current PDU-code schema results in different PDU-codes for every event. This 
makes it hard to remember and generates high workload for registration at PMI USA, as 

well the whole process takes considerable time. In addition it is not compliant to the 
mode how other chapters in Germany are working. This was the reason to change the 

PDU-code schema. 

The new schema has just two different codes for our activities: 

C178-RoundTable  

(All Round Table & Stammtisch Activities) 

C178-ChapterMeet  

(All Chapter Meetings) 

The schema will be piloted with the round table in Nürnberg on July 15. From August 
on this schema will be used for all PMI Munich Chapter activities. The guideline for reg-

istering PDU can be found under: http://docs.pmi-muc.de/docs/ONLINE/
PDUs_anmelden.pdf. The activity number on page 3 of the slide set is then either 

RoundTable or ChapterMeet. 

D R. MARTIN  PLATH , PMP IM  GESPRÄCH MIT  U WE KOBLITZ , PMP VP PROGRAMS 

Wandel der Chapter -Programme  
Unser neuer Vice President Uwe Koblitz gewährt uns einen Blick hinter die Kulissen  

http://docs.pmi-muc.de/docs/ONLINE/PDUs_anmelden.pdf
http://docs.pmi-muc.de/docs/ONLINE/PDUs_anmelden.pdf
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Wie bereits in den letzten Newslettern er-
wähnt, wird das PMI Munich Chapter in 
diesem Jahr einen eintägigen Projektmana-
gement-Kongress veranstalten ð den PM-
Summit 2010 unter dem Motto ăClever 
Meilensteine erreichenò.  

Die Zeichen standen schon vorher gut. Aber jetzt, 
nachdem das Organisations-Team aus 13 freiwilli-
gen Chapter-Mitgliedern seine Aktivitäten nicht 
nur planmäßig, sondern auch mit spürbarem Erfolg 
weitergeführt hatte, steht die Ampel auf Grün: Es 
kann ins Finale gehen! 

Seit Projektbeginn Mitte Oktober vergangenen 
Jahres treffen sich die Mitglieder des 13-köpfigen 
Teams ăvirtuellò am Telefon, aber auch physisch 
vor Ort in den Räumen eines Sponsors. Der Auf-
wand, den alle aus dem Projektteam investieren, 
zahlt sich aus, denn nach den Meilensteinen 
ăWebsiteò und ăCall for Papersò kann eine wirklich 
positive Zwischenbilanz gezogen werden -  wir 
haben gemeinsam einen weiteren Höhepunkt im 
Projekt erreicht: 

¶ Der ăCall for Papersò wurde fristgerecht mit 
eingereichten 83 Beiträgen abgeschlossen, die 
nun bewertet werden, um 35 Beiträge auswäh-
len zu können. 

¶ Es haben sich mittlerweile 13 Sponsoren gefun-
den,  aufgrund deren Engagements die finan-
zielle Grundlage gegeben ist. Weitere Sponso-
ren haben Interesse angemeldet! 

Es kann also losgehen ð ins Finale am 15. Novem-
ber! 

Hierzu fällt am 14. Juli der Startschuss der Teil-
nehmeranmeldungen. Die Schnellentschlossenen 
kommen hierbei in den Genuss eines Frühbucher-
rabatts (s. nächste Seite)! 

Mehr Informationen zum Kongress ăPM-Summit 
2010ò ð und ab 14. Juli auch zu den Anmeldefor-
malitäten ð finden Sie auf der Konferenz-Website 
www.pm-summit.de. 

VON  JÖRG GLUNDE, PMP, UND  JENS LIEBOLD, PMP 

Auf ins Finale!  
PM-Summit ăClever Meilensteine erreichenò am 15. November 2010 in M¿nchen 

Steckbrief PM-Summit 2010  

Termin: 15. November 2010  

Ort: Hilton Munich Park Hotel, Am Tucherpark 
7, 80538 M¿nchen (Web: http://www.hilton.de/

muenchenpark)  

Teilnehmer: ca. 350  

Referenten: 35  

Ein renommierter und bekannter Key-Note Spea-
ker 

Aussteller: 20 

Tracks: 6 

Geplantes Programm: Vorträge und Workshops 
von 9 bis 17 Uhr, danach Abendveranstaltung mit 
Best Paper Award und Abendvortrag  

Teilnehmeranmeldungen: ab 14. Juli 

Website: www.pm-summit.de 

http://www.pm-summit.de
http://www.hilton.de/muenchenpark
http://www.hilton.de/muenchenpark
http://www.pm-summit.de


SEITE  11 N EWSLETTER JULI 2010 

Das Kongressteam des PMI Munich Chapter e.V. 
hat für den Kongress am 15.November 2010 kürz-
lich die Eintrittspreise festgelegt. Beginnend am 
14.Juli wird es mºglich sein, Eintrittskarten unter 

O LIVER F. LEHMANN , PMP, VICE PRESIDENT MEMBERS 

Kurzmitteilungen  
Pm-Summit: Eintrittspreise festgelegt, Studentenanfrage, Trainer gesucht  

www.pm-summit.de zum ermªÇigten Fr¿hbucher-
preis zu bestellen. Die Frühbucherphase endet am 
17. September. Ab dem 18. September werden 
reguläre Eintrittspreise fällig. 

�Å�0�D�S�S�L�Q�J���6�X�E�V�X�U�I�D�F�H���6�W�U�X�F�W�X�U�H�V�´�����E�H�L���G�H�P���H�V���X�P���(�U�V�W�H�O��
lung von 3-D-Strukturen im Bereich Geo-
Informationssysteme geht, ebenfalls in München. 

Interessenten wenden sich bitte an members@pmi-
muc.de. Ich lasse dann gerne weitere Informationen zu-
kommen und stelle den Kontakt zum Anfragenden her. 

Anfrage eines Studenten 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

ich schreibe zur Zeit meine Diplomarbeit an der Uni 
Kassel im Bereich Projektmanagement über das Thema 
Reifegradmodelle. 

Das Modell des PMI spielt dabei eine wichtige Rolle in 
meiner Arbeit. Ich hoffe sie können mir weiterhelfen. 

Ich bräuchte von ihnen wenn es möglich ist Informationen 
über die Verbreitung und Anwendung ihres Modelle, d.h. 
wie viele Unternehmen wenden ihr Modell zur Verbesse-
rung des Projektmanagements seit der Einführung vom 
�Å�2�3�0��-�0�R�G�H�O�O�´���D�Q�� 

Mir reichen hierbei grobe Zahlen, wenn sie mir Unter-
nehmen nennen könnten wäre dies natürlich super. 

Des Weiteren würde mich interessieren ob sie Informatio-
nen bzgl. der Abhängigkeit von Reifegradstufen und Um-
satzsteigerung für mich hätten. 

Mit freundlichen Grüßen 

Stefan England 
Kontakt: mail@stefan-england.com 

Kurzfristig Trainer(in) für Seminar zu 
ăData Managementò und zu ăMapping 
Subsurface Structuresò gesucht 

Ich bin gebeten worden, eine Suchanzeige für einen  
arabischen Trainingsanbieter zu schalten. 

Gesucht wird ein(e) Trainer(in) im Bereich Data Mana-
gement, der oder die folgende Inhalte schulen kann: 

¶ Start a project. Highlighting the importance of 
having a sustainable business case. 

¶ An introduction to Platon Insight 

¶ An Information Management best practice me-
thodology. Recommendations for an integrated 
Master Data architecture and the concept of 
Master Data Repository. 

¶ A definition of data quality and examples of the 
business value of having an appropriate level of 
data quality. 

¶ The concept of Data Governance, which relates 
to organizational responsibility for data and its 
usage. 

¶ Insight in establishing a data quality monitoring 
concept Rapid Data Development 

Die Schulung soll am 19. Juli 2010 in München begin-
nen. 

Außerdem wird ein(e) Trainer(in) gesucht für ein Seminar 


